














SBK eG SBK 

Wohnbau 

GmbH 

Bauge-

sellschaft 

SBK

GmbH

Gesamt

Alle Finanzkennzahlen in Mio. €

Eigenkapital 23,4 5,2** 4,4** 33,0

Bilanzsumme 97,4 13,4** 19,7** 130,5

Anlagevermögen 89,9 10,1** 11,7** 111,7

Grundstück-Umlaufvermögen – 1,8** 6,8** 8,6

Flüssige Mittel 4,9 1,1** 0,5** 6,5

Verbindlichkeiten 72,7 8,0** 14,6** 95,3

Umsatzerlöse 11,0 0,5** 2,2** 13,7

EBITDA 4,5 0,3** 0,7** 5,5

Jahresüberschuss/-fehlbetrag 1,1 -0,9** 0,3** 0,5

Anz. vermieteter eigener Wohnungen 1.437 29** 111** 1.577

2Wohnfläche in m 104.986 3.076** 8.382** 116.444

Anzahl Gewerbeeinheiten 16 5** 14** 35

2Gewerbeflächen in m 2.443 1.032** 2.562** 6.037

* Planzahl

Immo-Service GmbH Wohnbau GmbH 

2015 2014 2013 2012 2011

Bilanzkennzahlen in Mio. €

Bilanzsummen 97,4 93,2 89,7 74,7 64,8

Eigenkapital 23,4 22,4 21,1 19,9 19,2

Anlagevermögen 89,9 87,1 81,3 69,3 58,4

Spareinlagen 41,4 40,0 35,1 27,9 25,4

Verbindlichkeiten gegenüber 

Kreditinstituten

 

22,5

 

20,6

  

22,4

 

16,3

 

14,8

Erfolgskennzahlen in Mio. €

Umsatzerlöse 11,0 10,2 9,1 8,7 8,4

Personalaufwendungen 1,3 1,2 1,0 0,9 0,9

Abschreibungen 2,0 1,8 1,6 1,4 1,3

Instandhaltungen 2,4 2,5 2,6 2,4 2,3

Zinsaufwendungen 1,5 1,6 1,6 1,4 1,3

Eigenkapitalquoten in % 24,0 24,0 23,6 26,7 29,6

Cashflow in T€ 3.140 2.722 2.433 1.742 1.659

Mitglieder

Anzahl der Mitglieder 7.921 7.596 7.151 6.778 6.452

Gezeichnete Anteile 21.885 21.540 19.715 18.109 16.162

Geschäftsguthaben in T€ 6.700 6.570 6.037 5.530 4.983
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Neubau, Zukäufe und Investitionen in unsere Bestände 
im Gesamtverbund des Spar- und Bauvereins
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2Preis einer 75-m -Wohnung, Baualter 10 Jahre, Ausstattung und Zustand normal

2. Quartal 2015
Vorjahresquartal                                                                                                              ©  F+B 2015

Top 10 der Preise für Eigentumswohnungen in Städten ab 25.000 Einwohnern
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2015 2014 Veränderungen

T€ % T€ % T€

Vermögenswerte

Anlagevermögen 89.860 92,3 87.129 93,4 2.731

Umlaufvermögen 7.493 7,7 6.127 6,6 1.366

Gesamtvermögen 97.353 100,0 93.256 100,0 4.097

Eigenkapital

Geschäftsguthaben 6.700 6,9 6.570 7,1 130

Rücklagen 16.447 16,9 15.563 16,7 884

Bilanzgewinn 258 0,3 237 0,2 21

Verbindlichkeiten

Rückstellungen 1.211 1,2 954 1,0 257

Verbindlichkeiten 

gegenüber Kreditinstituten 

und anderen Kreditgebern

 

28.422

 

29,2

 

27.027

 

29,0

 

1.395

Spareinlagen 41.355 42,5 40.013 42,9 1.342

Sonstige, andere 

Verbindlichkeiten

 

2.960

 

3,0

 

2.892

 

3,1

 

68

Gesamtkapital 97.353 100,0 93.256 100,0 4.097



2015 2014 Veränderungen

T€ % T€ % T€

Vermögenswerte

Anlagevermögen 89.860 92,3 87.129 93,4 2.731

Umlaufvermögen 7.493 7,7 6.127 6,6 1.366

Gesamtvermögen 97.353 100,0 93.256 100,0 4.097

Eigenkapital

Geschäftsguthaben 6.700 6,9 6.570 7,1 130

Rücklagen 16.447 16,9 15.563 16,7 884

Bilanzgewinn 258 0,3 237 0,2 21

Verbindlichkeiten

Rückstellungen 1.211 1,2 954 1,0 257

Verbindlichkeiten 

gegenüber Kreditinstituten 

und anderen Kreditgebern

 

28.422

 

29,2

 

27.027

 

29,0

 

1.395

Spareinlagen 41.355 42,5 40.013 42,9 1.342

Sonstige, andere 

Verbindlichkeiten

 

2.960

 

3,0

 

2.892

 

3,1

 

68

Gesamtkapital 97.353 100,0 93.256 100,0 4.097



2015 2014 Veränderungen

T€ T€ T€

Leistungsbereiche

Hausbewirtschaftung 2.630 2.209 +421

Verkaufstätigkeit 510 174 +336

Energielieferung 88 71 +17

Kapitaldienst -10 244 -254

Summe der Deckungsbeträge 3.218 2.698 +520

Verwaltungsaufwand -2.021 -1.825 +196

Betriebsergebnis 1.197 873 +324

Übrige Rechnung -61 53 -114

Jahresüberschuss 1.136 926 +210

Einstellung in Rücklagen 878 689 +189

Bilanzgewinn 258 237 +21
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26 27

bauen bauen

Die aus den 50er-Jahren stammenden 

Häuser im Taborweg, die ihre techni-

sche Nutzungsdauer überschritten hat-

ten, standen zum Jahresende leer (wir 

berichteten in Ausgabe II 2015). Zwi-

schen-

zeitlich 

wurden 

sie abge-

rissen und 

wir konn-

ten den 

Grund-

stein für 

eine so-

wohl 

architekto-

nisch ge-

lungene 

als auch 

betriebswirtschaftlich interessante 

Neubaumaßnahme legen.

Das große Grundstück, das bisher mit 

drei kleinen Mehrfamilienhäusern mit 

12 Wohnungen und rund 725 m² 

Wohnfläche eher schlecht ausgenutzt 

war, bietet künftig vier Mehrfamilien-

häusern 

mit ins-

gesamt 

28 fami-

lienge-

rechten 

und bar-

rierear-

men Woh-

nungen 

Platz. Die 

Fertigstel-

lung der 

über 

2.200 m² 

Wohnfläche planen wir für Ende 

2017.

Von Weitem sichtbar: Baubeginn im Taborweg

Wie 2015 rechnen wir 2016 erneut mit 

sehr vielen Wohnungseinzelmoderni-

sierungen. Bis einschließlich Mai 

haben wir bereits 13 Wohnungen mo-

dernisiert. Weitere sechs Wohnungen 

stehen auf der Sanierungsliste und 

warten auf Verjüngung.

Auch in den nächsten Jahren rechnen 

wir mit einem steigenden Sanierungs-

aufwand unserer Wohnungen. Immer 

mehr Wohnungen werden aus Alters-

gründen zurückgegeben. Mitunter woh-

nen unsere Mieterinnen und Mieter 

bereits seit dem Bau der Gebäude 

dort. Oft sind diese Wohnungen noch 

mit Einzelöfen ausgestattet, die Sani-

tärtechnik ist veraltet und die Elektroin-

stallation muss nachgerüstet werden.

Diese Wohnungen müssen bei der 

Sanierung an die heutigen Ansprüche 

angepasst werden. Gasthermen, die 

sowohl Warmwasser als auch Wärme 

liefern, ersetzen meist die Einzelöfen. 

Immer häufiger treffen wir auf Kamin-

anlagen, bei denen der Schornstein-

feger keinen weiteren Anschluss zu-

lässt. So geschehen in der Markgra-

fenstraße. Glücklicherweise wurden in 

dem Gebäude zwei übereinanderlie-

gende Wohnungen zur gleichen Zeit 

frei. So konnten wir beide Wohnungen 

mit einer Innentreppe verbinden und 

zu einer Wohneinheit zusammenlegen. 

Dabei wurde der Grundriss geringfügig 

verändert. Wände wurden versetzt, die 

Trennwand zwischen Wohnzimmer 

und Küche ausgebaut, die Elektrik er-

weitert und die beiden Bäder saniert. 

Das Problem des fehlenden Kaminan-

schlusses war gelöst, da nur eine Ther-

me und ein Warmwasserspeicher be-

nötigt werden. Die neue Maisonette-

wohnung bietet nun genügend Platz 

für eine große Familie.

Wohnungseinzelmodernisierungen gehen weiter
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bauen wohnen

2016 steht wieder für alle Haushalte 

der Gas-Check an. Dieser muss alle 

zwei Jahre durchgeführt werden. 

Die von uns beauftragte Firma Gas-

Control meldet sich wie gewohnt bei 

Ihnen an. Die Prüfungen finden im 2. 

Halbjahr statt. Sollten Undichtigkeiten 

im Leitungssystem gefunden werden, 

beauftragen wir umgehend ein hiesi-

ges Unternehmen mit der Reparatur.

Da es sich hier um eine Vorschrift han-

delt, die wir umsetzen müssen, bitten 

wir Sie um Ihre Mithilfe, damit die 

Termine eingehalten werden können.

Wenn der Gasprüfer klingelt

Die Betriebssicherheitsverord-

nung stellt an unsere Aufzugs-

anlagen eine neue Anforde-

rung: 

Ab dem 1.6.16 muss ein 

Notfallplan sichtbar und für 

jeden zugänglich in der Nähe 

des Aufzugs angebracht 

werden.

Der Notfallplan gibt Aufschluss 

über den Aufstellort, Betreiber, 

Notruf etc. und gibt an, wo sich 

die Notbefreiungsanleitung 

befindet.

Wenn der Aufzug klemmt

Neuer Name: SBK Immo-Service GmbH

„Service rund um die Immobilie“, die-

ses Angebot des Spar- und Bauvereins 

findet immer mehr Zuspruch. Im Zen-

trum steht dabei die Verwaltung von 

Haus- und Wohnungseigentum. „Wir 

befassen uns seit 120 Jahren mit allen 

Fragen des Wohnens – sei es der Neu-

bau, die Erhaltung, die Modernisierung 

oder Betreuung und Verwaltung“, sagt 

der Vorstandsvorsitzende Ralph Buser. 

Diese umfassende Erfahrung und die 

oft langjährigen Kontakte zu Handwer-

kern, Architekten, Statikern, Versiche-

rungen, Sparkassen und Banken set-

zen die Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter der Ge-

nossenschaft zunehmend 

auch für Immobilien ein, 

die nicht der Genossen-

schaft gehören. Über ihr 

breites Wissen hinaus 

kann die Genossenschaft 

viele Dienstleistungen auf-

grund der großen Zahl ver-

walteter Wohnungen sehr 

günstig anbieten. Schließ-

lich beschränkt sich das 

Angebot auf Konstanz und 

den engeren Umkreis. R. 

Buser: „Wir wollen 

schnell vor Ort sein und 

jede Immobilie auch mit 

eigenem Personal 

betreuen.“

Der neue Name SBK 

Immo-Service GmbH zeigt 

die wachsende Bedeu-

tung dieser Angebote.
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Hausverwaltung 
vom Feinsten!

07531/8940-0

Folgen Sie Ihrem 

GUTEN GESCHMACK 

und RUFEN Sie uns an!
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wohnen wohnen

Abwassergebühren heute

Für die Einleitung von Abwasser in die 

Kanalisation und das Klärwerk wird ge-

genwärtig eine Gebühr erhoben, die an 

die bezogene Frischwassermenge ge-

koppelt ist. In dieser Gebühr sind so-

wohl die Kosten für die Sammlung, Be-

seitigung und Behandlung von 

Schmutz- als auch von Niederschlags-

wasser enthalten. Eine separate Ab-

rechnung des tatsächlich eingeleiteten 

Niederschlagswassers in die Kanalisa-

tion erfolgt derzeit nur bei Grund-

stücksflächen mit über 1.000 m² ver-

siegelter Fläche, die am Kanal ange-

schlossen ist, sowie bei den freiwillig 

veranlagten Grundstücksflächen unter 

1.000 m².

Die Bebauung weist im Stadtgebiet 

jedoch keine einheitliche Struktur auf 

und das Verhältnis von eingeleitetem 

Niederschlagswasser und Schmutz-

wasser auf den Grundstücken ist nicht 

annähernd gleich. Damit ist der Gleich-

behandlungsgrundsatz verletzt.

Abwassergebühren künftig

Aufgrund der aktuellen Rechtspre-

chung müssen in Baden-Württemberg 

alle Kommunen die  Abwassergebüh-

ren neu ordnen. Zukünftig wird die Ab-

wassergebühr für alle Grundstücke ge-

trennt nach Schmutz- und Nieder-

schlagswasser berechnet, um damit 

die Abwassergebühr gerechter aufzu-

teilen. Grundlage für die Schmutzwas-

Einführung der gesplitteten Abwassergebühr (GAG)

sergebühr ist weiterhin die bezogene 

Menge Frischwasser, die sich über 

den Wasserzähler ablesen lässt. Die 

Niederschlagswassergebühr errechnet 

sich nach der Größe der bebauten und 

befestigten Flächen. Dies sind Flächen, 

auf denen das Niederschlagswasser 

nicht auf natürlichem Weg versickern 

kann, sondern zumindest teilweise in 

die Kanalisation abgeleitet wird. 

Was hat der SBK getan

Befinden sich auf einem Grundstück 

nur wenige einleitende Flächen oder 

sind diese mit entsprechenden Mate-

rialien wie Sickerpflaster und Grün-

dachflächen versehen, führt dies zu 

einer geringeren Belastung der öffent-

lichen Abwasseranlagen, was bei der 

gesplitteten Abwassergebühr begüns-

tigt wird. Der SBK hat aus diesem 

Grund alle Erhebungsbögen zu seinen 

Liegenschaften detailliert bearbeitet 

und alle Angaben zu entsprechenden 

Flächen gemacht. Außerdem wird in 

Zukunft wie auch schon in der Vergan-

genheit darauf Wert gelegt, möglichst 

viele Flächen entsprechend zu gestal-

ten, was langfristig die Nebenkosten 

entlastet.

Auf den Punkt gebracht

§ Gesetzliche Verpflichtung zur 

Einführung der gesplitteten 

Abwassergebühr

§  Keine Erhöhung der Gebühren

§  Neuer Verteilungsmaßstab in eine 

Schmutz- und Niederschlags-

wassergebühr

§  Gerechtere Verteilung der Kosten
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Neu: Yoga im Schobuliweg – Probestunde gratis

Seit Anfang April befindet sich in dem 

vom SBK renovierten Raum im Schobu-

liweg 2 ein Yoga- und Bewegungsraum. 

In dem großzügigen, freundlichen Raum 

finden regelmäßig Kurse statt und er 

wird Künstlerinnen und Künstlern auch 

als Ausstellungsraum dienen. 

Es gibt Yoga am Montag, Donnerstag 

(Schwangerenyoga 18.30–20-00 Uhr, 

Yoga für den Rücken und Beckenbo-

den 20.00–21.30 Uhr) und Freitag 

(YingYoga 11.15–12.15 Uhr), Dienstag 

und Mittwoch Feldenkrais und am 

Mittwochabend einen Tangokurs für 

Anfänger. Am Freitagvormittag von 

10–11 Uhr bietet Susanne von Somm 

in Zusammenarbeit mit dem Senioren-

zentrum der Stadt Beckenbodengym-

nastik an, die weitgehend sitzend auf 

einem Stuhl durchgeführt wird. 

An den Wochenenden sind Veranstal-

tungen (Workshops, Filme, Lesungen) 

geplant, über die rechtzeitig im Schau-

fenster informiert werden wird.

In vielen Kursen gibt es noch freie 

Plätze und die Anbieter freuen sich 

genauso über Ihr Interesse wie die 

Künstler/-innen, deren Werke endlich 

auch im Paradies zu sehen sein wer-

den. Ab dem 24.6. hängen Bilder der 

Konstanzer Fotografin Christa 

Schweizer aus.

Für weitere Informationen und zur 

Anmeldung (auch für eine Probe-

stunde) kontaktieren Sie mich bitte 

direkt per E-Mail oder Telefon. Auch 

wenn Sie per E-Mail über Veranstal-

tungen informiert werden möchten, 

schicken Sie mir bitte eine E-Mail.

susanne@vonsomm.net 

Tel. 07531-9544234

Ich würde mich freuen, Sie kennen-

zulernen – kommen Sie doch einfach 

mal vorbei! Susanne von Somm (M.A. 

Literaturwissenschaft, Präventions-

sportlehrerin, Yogalehrerin und 

-ausbilderin)

Rauchwarnmelder sind hochpräzise Ge-

räte, die ab einer gewissen Partikel-

dichte Alarm schlagen. Sie können 

aber nicht zwischen Staub und Rauch-

partikeln unterscheiden. Deshalb kann 

ein monatelang stiller Rauchwarnmel-

der plötzlich Alarm schlagen. Durch die 

Lüftungsschlitze ist dann meist so viel 

Staub ins Gerät gelangt, dass ein ge-

ringer Luftzug ausreicht, den Staub 

aufwirbeln, was dann einen Alarm aus-

löst. Besonders staubanfällig sind die 

Geräte im Schlafzimmer, wo sich 

durch Betten, Teppiche und Textilien 

meist mehr Staub bildet. In seltenen 

Fällen können aber auch Kleinst-

insekten oder Nikotinablagerungen zu 

Fehlalarmen führen. Ein erster Abhilfe-

versuch ist das Entstauben des Geräts. 

Halten Sie hierzu eine schmale Staub-

saugerdüse an die Lüftungsschlitze. Je 

nach Staubentwicklung sollten die 

Geräte alle zwei Monate abgeschraubt 

und entstaubt werden. Dies empfeh-

len wir auf jeden Fall, bevor Sie für 

längere Zeit in den Urlaub fahren.

Rauchwarnmelder: Fehlalarmen vorbeugen

Fehlalarme verursachen hohe Kosten
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Leben und Arbeiten sind untrennbar 

mit Wohnen verbunden. Und Woh-

nen bedeutet mehr als nur ein Dach 

über dem Kopf. Dies gilt besonders 

für das Wohnen bei einer Wohnungs-

baugenossenschaft wie dem Spar- 

und Bauverein. Wir bieten nicht nur 

Wohnraum, sondern ein Zuhause. 

Und das für Jüngere und Ältere, für 

Familien und Alleinstehende. Dazu 

gehört auch eine Vielfalt von Dienst-

leistungen zum Sich-Wohlfühlen. 

Kurz: Bei uns lebt, arbeitet und wohnt 

es sich gut.

Ohne Genossenschaften ist ein so-

zialer Wohnungsmarkt nicht denk-

bar. Die genossenschaftlichen Prin-

zipien der Selbsthilfe, Selbstver-

waltung und Selbstverantwortung 

sind aktueller denn je. Wohnungs-

genossenschaften orientieren sich 

ausschließlich am Bedarf der Nutzer. 

Mit großem Aufwand haben wir in 

den letzten Jahren unsere Woh-

nungen den neuen Nutzungsbedürf-

nissen angepasst. Ob Familien mit 

Kindern, Singles oder Senioren – für 

jede Lebensform und jedes Lebens-

alter gibt es die passende Woh-

nungsgröße und -ausstattung. Und 

dies zu günstigen Bedingungen.

Transparent und demokratisch

Die Mitglieder einer Genossenschaft 

wählen alle fünf Jahre ihre Vertreter 

in die Vertreterversammlung. Die Ver-

treterversammlung wählt die Mitglie-

der des Aufsichtsrats. Sie nimmt den 

Lagebericht des Vorstands und den 

Bericht des Aufsichtsrats entgegen. 

Der Aufsichtsrat bestellt den Vor-

stand und begleitet ihn bei seiner 

Arbeit. Der Vorstand leitet die Genos-

senschaft und beschäftigt Mitarbei-

ter, die wiederum die Mitglieder 

betreuen.

Über 8.000 Menschen besitzen 
derzeit Anteile an unserer 
Genossenschaft. Diese verfügt 
insgesamt über rund 1.650 
Wohnungen.
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Unabhängig und wirtschaftlich

Gegenüber anderen „normalen“ Woh-

nungsgesellschaften haben die Woh-

nungsgenossenschaften in der Regel 

mehr unternehmerischen Spielraum. 

Es gibt keine Einflussnahme von 

außen. Das Geld, das die Wohnungs-

baugenossenschaft erwirtschaftet, 

fließt in die Genossenschaft zurück – 

in Wohnungen, Häuser und in die Um-

feldgestaltung. Dadurch ergeben sich 

Investitionsspielräume, die den Mit-

gliedern ein positives Wohnen 

ermöglichen.

Mieter im Eigentum

Das mag paradox klingen, ist es aber 

nicht. Denn als Mitglied in einer Ge-

nossenschaft ist man zwar „Mieter“, 

aber sozusagen im eigenen Haus. Es 

ist ja das Geld der Mitglieder, die 

gleichzeitig auch Mieter sind, das 

die Basis für das Bauen und Woh-

nen bei Genossenschaften bildet. 

Das sichert satzungsgemäß ein 

lebenslanges Wohnrecht. Das Ge-

nossenschaftsrecht gibt dem Mit-

glied und Wohnungsnutzer einen 

besseren Schutz als das geltende 

Mietrecht.

Allerdings bezieht sich das Miteigen-

tum der einzelnen Mitglieder nicht auf 

die genutzte Wohnung, sondern auf 

das gesamte Wohnungsunternehmen. 

Man hat also auch an den anderen 

Wohnungen und Gemeinschaftsein-

richtungen der Genossenschaft „An-

teile“. Das stellt eine besondere Form 

des privaten Wohneigentums dar. 

„Eigentümer“ der Grundstücke, Häu-

ser und Wohnungen bleibt immer die 

Genossenschaft, die somit natürlich 

auch alle Entscheidungen rund um die 

Immobilie trifft. So können auch zu-

künftige Mitglieder und nachwachsen-

de Generationen preiswert und sicher 

mit Wohnraum versorgt werden.

Als Mitglied umziehen? Kein 

Problem!

Ein Mitglied kann jedoch jederzeit sei-

nen Nutzungsvertrag kündigen und die 

Genossenschaft verlassen. Es erhält 

dann sein Geschäftsguthaben zurück. 

Das Geld, das man als Mitglied in eine 

Wohnungsgenossenschaft einbezahlt 

hat, ist also nie weg oder verbraucht. 

All das macht die Mitgliedschaft auch 

nach mehr als einem Jahrhundert 

Genossenschaftsgeschichte so 

beliebt.

Wohnen beim Spar- und Bauverein Konstanz
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